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Kein Mißtrauen mehr zwischen Berlin und Wien
Da« Echo der Berliner Aussprache— Besuch Freiherr v. Neuraths in Wien?

Sie Krlegsimrtm Immt
Beileidsdrahtung des Führers
zum Untergang des „ll 18"

Berlin. 22. November.
Der österreichische Staatssekretär für die

auswärtigen Angelegenheiten, Tr . Guido
Schmidt,  ist in Begleitung des Botschaf¬
ters von Papen  am Samstag in einem
Sonderflugzeug nach Wien zurückgckehrt,
nachdem er noch am Samstagvormittagdie
Leitung der Auslandsorganisation der
NSDAP, besucht und die schon in Wien auf-
genommene freundschaftliche Aussprache mit
dem Gauleiter Bohle  über Fragen der
Reichsdeutschen in Oesterreich fortgesetzt
hatte.

Kurz vor seiner Abreise erklärte der
Staatssekretär der Presseu. a.: „Es ist inehr
als ein Akt der Höflichkeit, wenn ich vor
meinem Abschied aus der Neichshauptstadt
versuchen will, meine empfangenen Eindrücke
zusammenzufassen und allen Persönlichkeiten
und Stellen, mit denen ich die Ehre hatte,
im Verlaufe der beiden Tage Fühlung zu
nehmen, meinen wärmsten Dank auszuspre¬
chen. Mein Dank gilt vor allem dem Führer
und ReichskanzlerAdo l f Hi tle r, der mich
so herzlich als Vertreter der österreichischen
Negierung willkommen geheißen hat. Er ge¬
bührt dem MinisterpräsidentenGeneral¬
oberst G ö r i n g, der mich in so reizender
Weise empfangen hat, daß ich mich in seinem
Hause wie in heimischer Luft iühltc. Mein
inniger Tank gilt dem Neichsanßenminister
Freiherrn von Neurath,  dessen persön¬
liche Liebenswürdigkeit und reiche diploma¬
tische Erfahrung es ermöglichten, innerhalb
kurzer Tage das ungeheure Gebiet aller zvrb
schen den beiden deutschen Staaten schweben¬
den Fragen zu behandeln, die größtmögliche
Uebereinstimmung sestzulcgcn»nd bereits
praktische Erfolge sür die aller-
nächste Zeit zu erzielen,  zuvörderst
aber den für die Durchführung oes Abkom¬
mens einzuschlagenden Weg in einer glück¬
licheren Zukunft abzustecken. Ich hofse, dem
Herrn Reichs mini st er baldigst
in der österreichischen Bundes¬
hauptstadt meine Dankbarkeit
für die liebevolle Ausnahme in
Berlin beweisen zu können.

Ohne hier aus Einzelsragen eingehen zu
können, möchte ich zusammenfasfen, daß ein
kurzer Ueberschlag über den im Interesse bei¬
der deutschen Staaten erzielten sachlichen
Gewinn  ein ebenso erfreuliches Ergebnis
zeitigt, wie die vielen Zeichen herzlicher Zu¬
neigung, die wir in diesen Tagen empfangen
dursten, einen unverkennbaren Beweis er¬
brachten, daß auch die Trennung der jüngst
vergangenen Jahre die Einheit im
Volkstum  nicht zu brechen vermochte.
Wie der Führer und Reichskanzler nicht ver¬
säumte, seine Anerkennung für die von dem
kleinen österreichischen Staat geleistete Auf¬
bauarbeit auszudrücken, so möchte ich unter
dem frischen Eindruck des in den beiden
Tagen im Deutschen Reich Gesehenen, ehe ich
von hier Abschied nehme, aussprechcn, wie
sehr ich und wie sehr meine Heimat an jedem
Schritt teilnimmt. der das große Deutsche
Reich zur Freiheit und Ehre, zur Achtung in
der Welt führt. Ich vermag teshllb ein
Urteil darüber abzugeben, weil ich vor 16
wahren als Student der Berliner Universität
den damaligen Zustand in Volk und Reich
kennen lernte und deshalb den Abstand zu
ermessen weiß, der zwischen Zusammenbruch
und Ausstieg lieat.

Das am II . Juli verkündete, in den beiden
letzten Tagen in Berlin fortgesetzte Werk soll,
das darf ich wohl ohne Ueberheblichkeil
sagen, ja auch wesentlich beitragen zum Aus¬
stieg des gesamten  deutschen Volkes.
Man darf diesem Vorstoß ent¬
scheidende Bedeutung zu messen,
weil er nichts anderes bedeutet, als um mit
Florian Geyer zu sprechen, einen Stoß
»der deutschen Zw ietracht mitten
insHerzl"

Die Wiener Presse  verzeichnet die
Hoffnung, daß ReichsaußenministerFreiherr

von Neurath  zur Eröffnung der deutsch¬
österreichischen Wirtschaftsverhandlungenam
7. Dezember nach Wien kommen wird, mit
freudiger Genugtuung. Seit langem hat kein
politisches Ereignis einen so liefen Eindruck bei
der Bevölkerung und in der Presse hinterlassen
wie die erste persönliche deutsch-österreichische
Fühlungnahme nach dem 11. Juli und selbst
vas klerikale„Neuigkeits-Welt-Blatt" veröffent-
licht die oben wicdergegebene Erklärung des
Staatssekretärs Dr. Schmidt unter der lieber»
schrift: „Der deutschen Zwietracht mitten ins
Herz!" Die „Wiener Neuesten Nach-
richten"  schreiben: „Zweifellos kommt der
zweistündigen Unterredung des österreichischen
Staatssekretärs des Aeußern mit dem deutschen
Reichskanzler entscheidende Bedeutung zu. Von
ihr ist ein starker Impuls für den fruchtbaren
Gang der Besprechungenmit Reichsaußen-
minister Freiherrn von Neurath ausgeaangcn.
Zwischen Wien und Berlin ist nun
jedesMiß 't rauenbeseitigt,  zwischen
dem Deutschen Reich und Oesterreich bestehen
wieder jene Beziehungen, wie sie dem deut¬
schen Charakter der beioen Staaten entsprechen.
In Berlin haben Deutsche mit Deutschen ver¬
handelt und jeder wußte um die Zu»
gehörigkeit zum gemeinsamen

Volkstum.  Nun besteht für Oesterreich und
das Deutsche Reich kein Hindernis mehr, zu¬
sammenzuarbeiten im Interesse des gesamten
deutschen Volkes, das sie beide im Bereich des
politischen Lebens vertreten; nun ist der Weg
für sie frei, ihre Kräfte zusammen  einzu¬
setzen für die Erhaltung des europäischen Frie¬
dens, der stets dann am besten gesichert war,
wenn die deutschen Staaten der europäischen
Mitte sich ihrer gemeinsamen Aufgaben be¬
wußt waren."

Die „Reich spost-  schreibt, die Unter¬
redung des Führers und Reichskanzlers mit
Dr. Schmidt hat jene Zweifler widerlegt, die
im Abkommen vom 11. Juli nur ein Stück
Papier sehen wollen. Eine bedeutungsvolle
Auswirkung sieht man auch in der Mög¬
lichkeit eines gemeinsamen Ab¬
wehrkampfes gegen den Kommu¬
nismus,  um vor allem die kulturellen
Güter der beiden Staaten gegen Moskaus
Einflüsse zu schützen. Tie amtliche „Wiener
Zeitung"  erklärt : „Der tragende Ge-
danke zwischen dem Deutschen Reich und
Oesterreich ist der Dienst am gemein¬
samen Volkstum,  der selbstverständ¬
lich nicht nur wirtschaftlicher, sondern auch
kultureller Stützen bedarf.-

Bcrlin, 22. November.
Auf Befehl des Oberbefehlshabersder

Kriegsmarine, General-Admiral Dr. h. c.
N a eder , hat die Kriegsmarine am Sonntag
einfache Flaggentrauer angelegt, die auch für
den Tag der Beisetzung der Gebliebenen an¬
geordnet wurde; während der Dauer der Bei¬
setzungsfeierlichkeiten tragen die Schiffe der
jdegsmarine große Flaggentrauer.

^ >er Führer und Reichskanzler
hat an General-Admiral Dr. h. c. Raeder ge¬
drahtet: „An dem schweren Verlust, der die
deutsche Kriegsmarine durch den Untergang des
Unterseebootes18 betroffen hat, nehme ich
herzlichen Anteil. Ich bitte Sie, den Hinter¬
bliebenen der in treuer Pflichterfüllung umS
Leben gekommenen Marineangehörigen den
Ausdruck meines tief empfundenen Beileids
zu übermitteln." Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine gedachte in einem Erlaß der vor¬
bildlichen Einsatzbereitschaft der ums Leben
gekommenen Marineangehörigen.

*
Die englische Admiralität  hat an

das Oberkommando der deutschen Kriegs¬
marine anläßlich des Sinkens von „U18" ein
Beileidstelegramm gesandt.

Ungeheuerlicher Willkürfpruch der Sowjetjustiz
Ein reichsdeutscher Ingenieur zum Tode verurteilt — Sofortiger deutscher Protest

lk. Berlin,  22, November.
Die jüdischen Sowjetmachthaber treiben

ihre Herausforderungen auf die Spitze: Im
Nokosibirsker Schauprozeß wurden am
Sonntag alle neun Angeklagten zum Tode
verurteilt , darunter auch der
reichsdeutsche  Bergingenieur
Stickling;  das Urteil ist endgültig und
kann nur im Gnadenwege abgeändert wer¬
den. Der deutsche Botschafter in Moskau,
Graf von der Schulenburg, hat sofort bei der
Sowjetregierung einen Schritt unternom¬
men, wobei er die Unglaubwürdigkeit der
gegen Stickling erhobenen Anklage hervor¬
hob. Zur gleichen Zeit wird eine zweite Her¬
ausforderung der Sowjetmachthaber gemel¬
det: In Charkow ist der reichsdeutsche Inge¬
nieur Hans Wickle in verhaftet worden.
Bon einem Sowjetinqenieurwar Wicklein
eine Reihe von Zeichnungen über Artillerie-
geschosse zur Bearbeitung übergeben worden.
15 Minuten später wurde er verhaftet, ob¬
wohl er den GPU.-Beamtcn die Zeichnungen
sofort freiwillig übergab. Bei der Haus¬
suchung wurden einige angeblich zu den
Zeichnungen gehörige Blätter gefunden, die
eine Beschreibung einer Fabrikanlage für die
Herstellung der Geschosse enthielten und von
deren Vorhandensein Wicklein keine Ahnung
hatte. Auch in diesem Falle hat die deutsche
Botschaft gegen diese offensichtliche Provo¬
kation protestiert und die sofortige Freilas¬
sung W'-ckleins verlangt.

Das Vorgehen der sowjetrussischen Behör-
z gegen Reichsdeutsche liefert den unleug-
reu Beweis dafür, daß die Sowzetmacht-
ber mit allen Mitteln einen Konflikt pro-
zieren wollen. Die Justiz ist in Sow,et.
ßland grundsätzlich Werkzeug der Politik,
r Volkskommissar sür Justiz. Krylenko,
t einmal erklärt: .Lenin lehrte uns. das
richt soll den Terror nicht beseitigen; dies
versprechen, wäre Selbstbetrug oder Be-

ig Wir müssen den Terror vielmehr be>
ünden und ihn grundsätzlich im Gesetz ver-
kern. klar, ohne Falsch und ohne Beschom.
na!" Ter Schauprozeß in Nowosibirsk
tte nicht nur der Bemäntelung des völli»
a Fehlschlages der sowjetrussischen Jndu-
iepolitik zu dienen, sondern auch dem
tzenpolitischen Zweck, die Aufmerksamkeit
r Welt von dem Versagen der sowietrussr-
«n Politik in Spanien und dem Scheitern

der Volksfrontpolitik abzulenken. Der Prozeß
selbst, der am Donnerstag begonnen hatte,
war eine gestellte Komödie: Stachanow-
Arbeiter mußten als Zeugen aussagen. daß
die Angeklagten unerträgliche Arbeitsbedin¬
gungen geschaffen hätten; dann gestanden die
Angeklagten mit Ausnahme Sticklings be¬
reitwilligst alles, was der Staatsanwalt
verlangte: Sie hätten die Stollen vergast,
ständige Explosionsgefahrplanmäßig ge¬
schaffen und Unglücksfälle mit zahlreichen
Opfern herbeigeführt. Ein weiterer Beweis
dafür, daß der Prozeß eine Komödie war.

ist die Tatsache, daß der deutsche Konsul,
trotz aller Bemühungen, zu den Verhandln»
gen nicht zugelassen wurde. Im Falle Wick¬
lein lieferte die GPU. zweifellos die „Be¬
weise- für die „Schuld- Wickleins einfaH
ins Haus — Methoden, deren nur die
asiatische Niedertracht der Sowjetmachthaber
fähig ist.

Schließlich kommt noch die Nachricht, daß
unter den in der letzten Zeit Verhafteten
auch eine Reihe von führenden Kommunisten
der Wolgadeutschen Rupublik find, so fast

(Schluß auf Seite 2)

Drei Jahre Reichskulturkammer
Reichskulturkammerund NSG . „KdF ." halten Iahrestagurrg

X Berlin. 22. November.
Die Reichskulturkammer und die NS.-Ge-

meinschaft „Kraft durch Freude- in der
Deutschen Arbeitsfront blicken in diesen Ta-
gen auf ihr dreijähriges Bestehen zurück.
Aus diesem Anlaß findet am 27. November
in Berlin die gemeinsame Jahrcstaguug der
beiden Einrichtungen statt. In der gemein¬
samen Festsitzung in der Philharmonie wer-
den der Präsident der Reichskulturkammer.
Reichsminister Tr. Goebbels,  und der
Leiter der Deutschen Arbeitsfront. Reichs¬
organisationsleiter Tr . L e y. prechen.
Abends findet im Deutschen Opernhaus eine
Festaufsührung der romantischen Oper ..Ter
fliegende Holländer- von Richard Wagner
statt Am Samstag, dem 28. November,
wird im Thronfaal des Reichspropaganda.
Ministeriums der Reichskultnrsenat zuwm-
mentreten, der von seinem Präsidenten
Reichsminister Tr . Goebbels, zur dritten
Sitzung emberusen wurde

ErMm«sreier»»«»-«!
Ministerpräsident Köhler
über de» Bierjahresplan

X Karlsruhe, 21. November.
In der Industrie- und Handelskammer

Karlsruhe sprach Ministerpräsident Walter
Köhler  über den zweiten VierjahreSplan
des Führers, wobei er u. a. aussührte:

Im Rahmen des VierjahresPlaneS ist dir
deutsche Bauernschaft  genau so
wichtig wie jeder andere Stand. Alle in der
Landwirtschaft beschäftigten Kräfte haben
gegenüber dem deutschen Volk die nnum.
stößliche Pflicht, nach wie vor die Werte an
Grund und Boden auszunützen und das
herauszuholen, was möglich,st. Ter Vier,
jahresplan wird den Aufbau neuer
großer Werke  mit sich bringen und die
Wissenschaft wird alles tun. um die Roh.
stofferzeugung zu fördern. Selbstverständlich
müssen die neuen Erzeugnisse vom Volk gern
und freudig ausgenommen werden. Der
Vierjahresplan ist eine schwere Aufgabe und
erfordert von uns allen der
letzten Einsatz.  Er ist keine Angelegen¬
heit, an der irgendjemand vorbeikommt und
geht den Mann auf der Hochschule genau so
an wie den aus der Straße. Wenn wir den
Vierjahresplan siegreich durchführen wollen,
dann ist es nur mit denselben Tugenden
möglich, die dem Führer und der national¬
sozialistischen Bewegung zur Macht verholten
haben. Wir ' müssen den Glauben besitzen,
der jenen Männern eigen war, und der
Berge versetzt. Große Schwierigkeiten können
überwunden werden, wenn der Wille vor¬
handen ist. sie zu überwinden. Betriebs»
sührer und Gesolgschajt müssen
wissen , worum es geht : Es gilt
uns freier zu machen!  Das Merk
wird gelingen, wenn wir das Wertvollste,
was wir im Deutschen Reich haben, daran
neben: Unsere Treue!



'alle Schriftleiter des amtlichen Blattes , der
Leiter des Staatsverlages und verschiedene
Regierungsmitglieder. Sie wurden nach Si¬
birien verbannt . Diese Verhaftungen bewei¬
sen die inneren Schwierigkeiten, mit denen
Moskau zu kämpfen hat.

Es geht aber nicht an, daß Angehörige
fremder Staaten , die man seinerzeit mit
großem Aufwand nach Sowjetrußland ein-
geladen hat , zum Objekt der Moskauer In¬

nenpolitik gemacht und in ihrer Freiheit und
in ihrem Leben gefährdet werden. Moskau
treibt ein freches und gefährliches Spiell

Rmitross ln Urlaub?
Warschau, 22. November.

Unter Stützung auf amtliche Quellen meldet
die PAT . aus Moskau, daß sich der General¬
sekretär der Komintern, Dimitroff, in Urlaub
befinde.

Neue Fortschritte in Madrid
Salamanca , 22. November.

In dem Heeresbericht des obersten Befehls¬
habers in Salamanca vom Freitag heißt es
u. a.: Im Südabschnitt haben die nationalen
Truppen im Kampf um die dortigen Madri¬
der Stadtviertel neue Fortschritte gemacht.
Ferner konnten mehrere Häuserblocks und
einige große Gebäude im Moncloa-
Viertel lim Nordwesten Madrids ) besetzt wer¬
den. die vom Feind außerordentlich stark be¬
festigt waren . Die Roten mußten zahlreiche
Tote sowie Maschinengewehre und andere
Waffen in den Händen der Nationalisten
lasten. Ein roter Gegenangriff scheiterte. Im
Bereich der Division Soria griffen die nativ-
nalen an der Front von Siguenza  die
feindlichen Befestigungen südlich von La
Toba  an , die gleichzeitig von Modra  nda
aus im Rücken gefaßt wurden. Die Roten

Seim!» o. Z. Favvel
deutscher Geschäftsträger in Spanien

X Berlin , 21. November.
Zum Geschäftsträger der Neichsregierung

bei der spanischen Nationalregierung ist der
General a. D. Faupcl  bestellt worden.

(xesvbüktsll I 'uupvI.
(Orapstisosts IVerkstütton , Ll.)

General a. D. Faupcl unternahm nacy icmem
kintritt in das Heer im Anschluß an ein Kom¬
mando in China einen Ritt durch die Mongolei
zum Baikalsee. kämpfte im Herero- und Hotten-
rottenausstand in Südwestasrika. war währendd?S
Weltkrieges Generalstabsosfiziec bei Generalselo-
marfchall von Hindenburg und nach dem Kriege
Freikorpsfahrerin den Spartakistenkämpfenm
Dresden. München und im Ruhrgebiet, sowie in
ren Kämpfen gegen die Aufständigen in Ober-Westen. lS2l bis 1930 war er Berater des
Präsidenten Uriburi in Argentinien und feit
lS34 Leiter deS ibero-amerikanischen Instituts.

erlitten starke Verletzungen und verloren
zahlreiche Gefangene und viel Kriegsmate¬
rial . Ferner wurden an dieser Front wich¬
tige Stellungen der Bolschewisten zwischen
La Loba und Membrillera sowie das Dorf
Alcorlo von den nationalen Truppen ein¬
genommen. Bei der 6. und 8. Division sowie
bei der Südarmee gab es nichts Neues.

Wie zu den Kämpfen in Madrid aus gut
unterrichteter Quelle verlautet , kämpfen aus
bolschewistischer Seite dort mindestens 8000
weltkriegserfahrene Abenteurer, vor allem
Sowjetrussen und Franzosen, die das Rück¬
grat des bolschewistischen Widerstandes bil¬
den. Sie sollen entschlossen sein. Madrid bis
zum letzten Augenblick zu verteidigen, um
auf diese Weise einen geordneten Rückzug
der spanischen roten Milizen zu ermöglichen.

Die gesamten Kampfhandlungen in Madrid
und Umgebung werden seit Freitag in hohem
Maße durch einen Plötzlichen Witterungs¬
umschlag beeinträchtigt, der in Madrid selbst
starke Regengüsse und kalte Winde, in den
nahegelegeneu Gebirgszügen sogar starken
Schneefall gebracht hat.

Tie spanische Nationalregierung hat sich
in einer Mitteilung an die englische Negie¬
rung bereit erklärt, die Schutzzone im Nord¬
osten Madrids , die nicht beschossen werden
soll, weiter auszudehnen, so daß jetzt auch
die Botschaften Englands , Amerikas und
anderer Staaten in der neutralen Zone
liegen. Das Gebiet ist für Ausländer und
Nichtkämpfer vorgesehen.
Me Roten
erschießen ausländische Staatsbeamte

Nach einer Mitteilung des Runfunksenders
Sevilla sind die in Bilbao ausgesprochenen
Todesurteile gegen den Konsul von Oester-
reich, einen paraguayanischen Beamten und
einen italienischen Militärbeamten am Frei¬
tag vollstreckt worden. Bei dem österreichi¬
schen Konsul in Bilbao , der nach einer Mel¬
dung des Senders in Burgos von den Bol¬
schewisten ermordet wurde, handelt es sich
vsfenbar um den Konsul Wakonigg.  Er
war seit vielen Jahren in Bilbao ansässig
und stand in hohem Ansehen. Sein stetes
Eintreten für das Deutschtum war ebenso
bekannt wie seine Bereitschaft, allen Bedürf¬
tigen Hilfe zu leisten.
Der Flüchtlingsstrom aus Madrid

Der Nadiosender Jaca will wissen, daß
ein großer Teil der Zivilbevölkerung trotz
seiner schwierigen Lage Madrid nicht ver¬
kästen will, weil die Wohnungen und Häu¬
ser in der Abwesenheit ihrer Besitzer von
oen roten Horden sofort ausgeraubt werden.
Andererseits ist auch die Lage jener Einwoh¬
ner, die aus Madrid flüchten wollen, schwie¬
rig geworden, weil nicht genügend Trans¬
portmittel für die noch immer zahlreichen
Flüchtlinge zur Verfügung stehen. Die Bol¬
schewisten haben in den von ihnen noch be¬
setzten Gebieten verlangt , daß alle Autos
zum Abtransport der Zivilbevölkerung zur
Verfügung gestellt werden.

piunoerung von deutschen und
italienischen Wohnungen in Barcelona?

Nach einer im „Matin " veröffentlichten
Agenturmeldung aus Barcelona soll es dort
zur Plünderung von Wohnungen gekommen
lein, die Deutsche und Italiener imie hatten.
Eine Bestätigung dieser Meldung von an¬derer Seite liegt nicht vor.

Versenkung der Waffen¬
schiffe angekündigt

e^. London, 22. November.
Die Mitteilung der spanischen National¬

regierung an die Regierungen Frankreichs und
Ser Sowietunion, daß jedes Schiff mit Waffen
und Munition für die spanischen Bolschewisten
von den Kriegsschiffen der spanischen National-
regierung versenkt werden würde, hat in
London großes Aufsehen hervorgerufen. Die
englische Presse fragt vor allem, wie sich Frank¬
reich entscheiden werde: Bleiben seine in
Barcelona liegenden Kriegsschiffe im Hafen,
so sehen sie sich großer Gefahr aus, dampfen
sie ab, so würde das von den Linksparteien
als Zustimmung zur Blockade Francos aus¬
gelegt werden.

Gleichzeitig berichtet die englische Presse,
daß die spanische Nationalregierung die
Schaffung einer Sicherheitszone im Hafen

von Barcelona ablehnt . Die englisSf« Presst
vermutet nun , daß die britische Negierung
demnächst beide spanischen Parteien ab
kriegführende Mächte anerkennen werde, un-
Reibereien zu vermeiden, die bei der Beschie¬
ßung Barcelonas und bei der Versenkung
von Munitionsschiffen entstehen könnten
Diese Anerkennung würde die britischen
Schiffe außerhalb der Drei-Meilen-Zon
schützen. In London seien bereits genaue und
ins einzelne gehende Pläne für den Fall
einer Blockade aufgestellt worden.

In energischer Weise fordert der Direktor
der römischen „Tribuna " rasche und klare
Entscheidungen in der spanischen Frage : Die
europäischen Nationen haben die Pflicht, den
spanischen Streitfall räumlich zu begrenzen
und seine Plötzliche Ausdehnung mit allen
Mitteln zu verhindern, was nur durch die
Anerkennung beider Parteien als kriegfüh¬
rende Mächte möglich ist. Welche Haltung
wollen die heute noch immer unentschlossenen
Nationen einnehmen, wenn morgen Sowjet-
rußland in Katalonien die Sowjetrepublik
errichtet? Will man etwa abwarten . bis die
Explosion geschehen ist und zu Hilfe eilen,
wenn cs zu spät ist? Hätte sich Sowjelruß.
land von Anfang an vor einer echten Soli-
darität der europäischen Nationen gesehen,
dann hätte es vielleicht schon jetzt von seinem
wahnsinnigen Angriff auf den Frieden der
Meli abaeieben.

Bon Mordkommandos zum Kampf gepreßt
Weibliche Ueberläufer berichten über die Zustände in Madrid

Front vor Madrid, 22. November.
Im Kampfabschnitt „Universitätsstadt —

Casa del Campo"  sind in der Nähe des
Velasquez-Jnstituts 420 uniformierte und be¬
waffnete Frauen zu den nationalen Truppen
übergelaufen. Unter den Ueberläufern befinden
sich Mädchen von 15—16 Jahren . Ueberein-
stimmend berichten diese Frauen , die sich in
einem sehr verängstigten Zustand befinden, daß
sie gegen ihren Willen auf Befehl sowjetrussi¬
scher Mordkommandos in die rote Miliz
eingereiht worden seien. In Madrid herrsche
bereits Hungersnot und die Bevölkerung müsse
furchtbare Qualen erdulden. Die Stimmung
sei allgemein äußerst gedrückt. Aus den Berich¬
ten der Frauen geht weiter hervor, daß sich
in den befestigten Häuserblocks vielfach Sowjet-
russen befinden, die darüber zu Wachen haben,
daß die spanischen Kommunisten nicht die
Flucht ergreifen. Die Frauen seien sich darüber
vollkommen im klaren gewesen, daß sie und die
spanischen Angehörigen der roten Miliz nur
die Rolle des „Kanonenfutters" für die in
Madrid an der Macht befindlichen sowjet-
russischen Drahtzieher spielten.

Mr„istsrrwtioirak Vrisa-e«
London, 21. November.

„Daily Herald" veröffentlicht bemerkens¬
werte Enthüllungen über die ausländischen
Waffen- und Munitionslieferungen an die
spanischen Bolschewisten und über die sog.
„internationale Armee", die zur Zeit hinter
den Linien der roten Streitkräfte geditdek
werde. Diese Enthüllungen sind um so be¬
merkenswerter, als sie in inem Blatt ver¬
öffentlicht werden, das sich fortwährend über
die angebliche„deutsche und italienische Ein¬
mischung" (!) in Spanien entrüstet.

Ein Sonderberichterstatter des Blattes be¬
richtet u. a., daß der Oberbefehl der „inter-
nationalen Armee" in den Händen von
Männern liege, die eine „beträchtliche
Erfahrung in Bürgerkriegen
und Revolutionen an einer

anderen stelle in Europa"  be-
fasten. Er beziehe seine Informationen von
einem General, dessen Namen international
bekannt sei, den er aber nicht bekanntgeben
dürfe. Unter den Offizieren der „internatio.
nalen Armee" seien viele früh ereSol.
d a t e n der f r a n z ö s i sche n K o l o n i a l-
armee.  Die Nationalität der Mannschaf¬
ten verschweigt der Berichterstatter jedoch
wohlweislich. Er teilt lediglich mit, daß
zwei Brigaden von 4000 Mann bereits an
die Front geschickt wordcn ieici,

l

Korvjvtrussisodvr Tunk naeli seiner Lrobe-
runx äuroll äis marokkanischen Truppen
äsr NLtions.lrsAisrunA vor Torrejon äo
Veluseo. (Lellerl , Liläerckienst , N.)

Iin HHlsssvrgl » »
Seissiek 8poer!srriM Me teile 8scve

Die gutsituierte Dame ist ein bißchen
pikiert. ..Bitte sehr. Herr Kommissar. Sie
wißen ja gar nicht, ob ich zu Hause war.
Habe ich das gesagt? Kein Wort habe lch
davon gesagt. Vielleicht habe ich zufällig
irgendwo anders geschlafen, nicht wahr viel¬
leicht bei einer Verwandten, oder vielleicht
bei einer Freundin . Und die dreihundert
Mark können Sie mir auf mein Konto bei
der Deutschen Bank überweisen."

Tie Polizei kennt kein Vielleicht. Außer-
dem ist sie von Berufs wegen neugierig. Sic
will das genau wißen, wer ist die Freundin
wie heißt sie. wo wohnt sie? Hat sie auch
etwas gesehen?

Die Gutsituierte wird merkwürdig nervös,
rückl auf dem Stuhl hin und her und zupft
an ihren Handschuhen. Was sie gesehen habe
das habe sie gesehen, uno von wo. das ginge
keinen was an. und überhaupt sei das keine
Art. einen hier auszusragen, die Sache sei
ihr überhaupt viel zu dumm, und dann zöge
sie einfach ihre Aussage zurück.

Rauscht hinaus.
Frau von Treskow hat im zweiten Stock

ein Stübchen, m das sie sich zurückzieht, wenn
sie ein Buch liest oder aus anderen Gründen
allein sein will. Heute hat sie besonderen
Anlaß. Sie hat einen Maulkorb vor sich
liegen, aus brannglänzendem, knirschendem
Leder mit ' ' -n' n̂ Ni' ten. Und überlegt
lange, wie sie k» machen soll.

Dann ruft sie Trude zu sich herauf.
„Kind, damit du Bescheid weißt, unser

Maulkorb har sich wiedergefunden."
„Ist ja gar nicht wahrl Ich dachte —
„Was dachtest du? Tu hast nichts zu

denken, nicht wahr, mein Kind?"
..Wo war er denn. Mutti ? Ich meine,

wenn Papa danach fragt. Am besten unter
dem Bücherschrank. Was meinst du. Mutti ?"

Frau von Treskow weiß daraus nichts zu
sagen. Es ist auch unnötig.

Tann geht Trude hinunter und kommt
nach einer Minute zurück mit einer Flasche
Essig, einer Feile, etwas Glaspapier und
einem Döschen Schuhwichse.

„Jag mal. bist du närrisch?"
Man kann von Trude eher das Gegenteil

behaupten. Sie nimmt sich den Maulkorb
vor und macht mit der Feile die scharfen
Lederkanten rund , reibt mit Glaspapier die
glänzenden Riemchen rauh , beizt mit Eklig
die blanken Teile blind und zerstört mit
Wichse die unberührte Sauberkeit . ..So . nun
steht er richtig aus . Er riecht zwar noch nicht
nach Hund, aber Papa wird ihn wohl nicht
beschnuppern."

Frau v. Treskow hätte nicht daran ge¬
hacht. Trude ist ein patentes Mädel.

Uebrigens scheint sie noch t̂waS aus dem
Herzen zu haben. Sie schmust wie em Kätz¬
chen um die Mutter , stopft ihr em Kissen in
den Rücken, holt ein Fußbänkchen und weiß
nicht was sie tun soll vor lauter Liebe und
Sorge.

„Nun sag es schon."
Trude druckst und steckt den Kopf weg.
„Rabanus ?"
Trude schweigt.
„Was ist damit?"
„Mutti , den hätten wir nicht herauSschmei-

ßen loll-m Wo er doch alle- weiß."
„Was weiß?,"

„Das mit Papa und dem Denkmal."
„Was unterstehst du dich, du dummes Ding!

Was weißt du von Vater? Gar nicht- weißt
du von Vater! — Verstanden? — Um Gottes
willen, hast du dem Rabanus was gesagt?"

,^)m Gegenteil, Mutti , der hat es in der
Nacht doch selber gesehen.

Frau v. Treskow glaubt, das Herz bleibt
ihr stehen. „Das hättest du mir eher sagen
müssen."

„Das wußte ich da noch nicht. — Ist aber
nicht schlimm, Mutti , der sagt nichts. Der
würde eher sterben."

„Hoffentlich. — Habt ihr euch heimlich ge¬
troffen?"

„Aber Mutti !" Und wird dunkelrot.
Inzwischen ist die Nachmittagspostgekom¬

men. Frau v. Treskow sieht sie durch. S >e
stutzt über einen Brief. Dergleichen hat sie
noch nicht erlebt. Da steht kein Titel auf der
Adresse, nicht einmal Herr oder Frau , sogar
das „von" ist unterschlagen. Da steht kahl und
nackt: — Treskow —. Und das Merkwür-
digste: Die Adresse ist nicht mit der Hand ge¬
schrieben, auch nicht mit der Schreibmaschine.
Sie besteht aus gedruckten Buchstaben, die aus
einer Zeitung ausgeschnitten und hinterein¬
ander aufgeklebt sind.

Ein Scherz oder eine Gemeinheit.
Jedenfalls etwas, über daS sich ihr Mann

ärgern würde. Sie holt tief Atem und öffnet.
Auch der Brief bestehtm ber nämlichen Weste
aus einzelnen aufgeklebten Zeitungsbuchstaben:

„Herr Staatsanwalt , Sie sitzen auf einem
Pulverfaß und da sollten Sie auch einen klei¬
nen Mani . leben lassen, sonst könnte es knallen!

. Einer, der eS gut meint."
Trude hat ihren Kopf mit hineingesteckr. Sie

begreift die Tragweite dieses Briefes nicht
Vorläufig amüsiert sie sich über die Idee der
ausgejchmttene» Druckbuchstabe» und über¬

legt, ob sie ihrer Freundin Agnes nicht auch
so schreiben könnte.

Anonyme Briefe soll man nicht lesen, man
soll sie verbrennen. Jeder hat diesen Grund-
latz, aber niemand tut es. Kein Schriftstück
wird so sicher und sorgfältig studiert und
durchdacht wie ein anonymer Brief. Das Mit-
tel ist jo dumm und so billig und doch so
wirkungsvoll.

„Sieh mal her, Trude", sagt Frau Elisabeth,
„das ist also der, von dem du glaubst, daß er
eher sterben würde!"

Referendar Thürnagel war heute schon um
viertel vor zehn gekommen. Das war selbst¬
verständlich ein Versehen, aber der Staats¬
anwalt hat sich so darüber gefreut, daß er
ihm zur Belohnung für diesen ersten An¬
flug von Diensteifer die Maulkorbakten an¬
vertraut . Jmmherhln war ihm der junge
Mann zur Ausbildung überwiesen, »nd
schließlich war es auch nicht uninteressant,
einmal zu sehen, wie ein unbefangener Sohn
des Volkes die Sache aufsasien würde.

Thürnagel las die Akten nicht
mit Begeisterung.  Er tat qrundiätz-
lich nichts mit Begeisterung, wenigstens
nichts Dienstliches. Er beging sogar die Un¬
vorsichtigkeit, dabei zu flöten.

„Lieber Kollege, abgesehen davon, daß es
mich stört, glaube ich nicht, daß eine solche
Musikbegleitung Ihren juristischen Gedan¬
kengängen förderlich ist."

Thürnagel stoppt die Flöte. Uebrigens stieß
er nun aus etwas Amüsantes: die gutsituierte
Dame mit der zurückgezogenen Aussage.

..Herr Kollege, da ist auch kein Grund zuw
Lachen. Es wäre mir lieber, zu hören, welche
Folgerungen Sie aus dieser Aussage ziehen,
und welche Ermittlungen nunmehr zwangs¬
läufig zur Feststellung des Täters 'übrcn.

(Fortjetzuug iolglJ ^
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Totensonntag

Ein klarer Novembcrtag, kühl und still, nur
wenig von einer späten Sonne vergoldet, zog
er über das ruhende Land. Tag der Toten:
die Grabstätten der Friedhöfe waren mit Blu¬
men und Kränzen geschmückt, Spenden der
Liebe und Dankbarkeit zum Gedächtnis der
Verstorbenen. Wohl jeder hat an diesem ern¬
sten Tag, der von besinnlicher Stille und dem
Klang der Kirchcnglocken erfüllt war , zurück¬
gedacht und Einkehr gehalten, ans der Be¬
sinnung neue Kraft und Wcgrichtnng gewon¬
nen für den kommenden Alltag.

Goldene Hochzeit
Das Fest der Goldenen Hochzeit durften

gestern in Cal w Zigarrcnmachcr Michael
Braun  und seine Ehefrau Barbara geb.
Starzmann im Kreise ihrer Kinder und
Enkel begehen. Das Jubelpaar wurde durch
ein von der Reichskanzlei übermitteltes Glück¬
wunschschreiben des Führers geehrt. Bürger¬
meister Göhner  überbrachte ein Glück¬
wunschschreiben des württ . Ministerpräsiden¬
ten sowie die Glückwünsche und ein Geschenk
der Stadt Calw. Im Rahmen einer kirchlichen
Einsegnungs - Feier überreichte Stadtpfarrer
S chü z dem einst in Altburg getrauten Paar
Glückwunsch und Gabe des Landcsbischofs und
der Kirchengcmcinde Calw. Möge dem rüsti¬
gen Jubelpaar noch ein recht langer und
freundlicher Lebensabend bcschiedcn sein!

NS .-Frauenschaft Calw
Heimabend im Dienst -er Hausmusik

Die NS .-Frauenschaft Calw , -ranstaltetc
letzte Woche einen Heimabend, . er im Zei¬
chen der Hausmusik stand. Nach herzlichen
Begrüßungsworten der Ortsgruppcnlcitcrin
übergab diese die Leitung des Abends der
Kreismusikrefcrentin, Frl . Barth,  welche
den Abend vielseitig und abwechslungsreich
gestaltete. Bevor die Nefcrcntin mit den musi¬
kalischen Borträgcn begann, sprach sie erläu¬
ternde Worte für die Pflege der Hausmusik
und erwähnte, daß der Hausmusik im allge¬
meinen noch viel zu wenig Jntercssi! entgcgen-
gebracht wird. Gerade in der Familie sollte
mehr Hausmusik gepflegt und ausgeübt wer¬
den, da gute, edle Musik viel Seclenvolles
ansströmt , was den Menschen in seinem In¬
nern packt, den Menschen wertvoll macht und
so die Familie bindet und zusammenhält. Die
Schlußausführung gipfelte in dem großen
Wort von Prof . Dr . Naabe, Präsident der
Musikkammer: Deutschland selbst wird jung
bleiben, so lange es singt, so lange es spielt,
so lange es mit Feuer und Begeisterung musi¬
ziert ! — Diese wenigen Worte besagen alles
über die Musik im neuen, für Jahrhunderte
zu schaffenden Deutschland.

Nach den tiefschürfenden Worten begann der
musikalische Teil des Abends. Zum Vortrag
gelangten Werke von Beethoven, Schumann,
Schubert und Mozart , neben den uns am
Herzen liegenden schönen Silcher - Liedern.
Eine nicht alltägliche Freude war es, daß die
Kreisfrauenschaftsleiterin den Abend mit
selbst gesungenen Liedern verschönern hals.
Auch ein ganz liebliches Instrument , in frühe¬
ren Zeiten von großen Männern gespielt —
Sie Flöte — kam zu ihrem Recht. Welche inni¬
gen Töne ihr zu entlocken sind, hat uns Frl.
Barth zu Gehör gebracht: in keiner Haus¬
kapelle sollte dies alte Instrument fehlen.

Welchen Eindruck der Musikabcnd auf die
Zuhörerinnen machte, zeigte sich darin , daß
die nimmermüden Hände von der üblichen
Abenbarbeit in den Schoß sanken, um, an¬
dächtig lauschend, sich in eine bessere Welt ent¬
führen zu lasten. Der musikalische Teil des
Abends schloß mit dem wundervollen Lied
von Franz Schubert : „An die Musik". Die
Kreisfrauenschaftsleiterin beendete dann den
Abend mit Ausführungen über die Reise nach
der Ordensburg — Crössinsee— mit anschlie¬
ßendem Schulungskurs der 80g Krcisfrauen-
schaftsleiterinnen. Aufmerksam folgte man
ihren sehr interessanten Ausführungen . Mit
dem Frauenschaftslicd, „Kein schöner Land .
fand der so schöne und genußreiche Abend
seinen Abschluß. Seelisch viel gewonnen zu
haben, schieden die Frauen auseinander , sich
schon auf den nächsten Musikabend freuend.

Brief aus Bad Liebenzell
Letzten Samstag und Sonntag fand in

Bad Liebenzell die Bezirksgcflü-
gelschau  des Nagoldtals statt. Die Aus¬
stellung, die in der Gartenhalle des „Wald¬
horn" abgehalten .wurde, war auch von aus¬
wärtigen Vereinen stark beschickt. Die Stadt
Bad Liebenzell erfreute den Verein mit einer
„Zuchtbeihilfe für Bad Liebcnzellcr Züchter .
Die Prämiierung nahmen die Herren Kra¬
mer,  Calw und Rummel,  Birkenfeld vor.
Im Ganzen waren 183 Tiere ausgestellt, von
denen folgende mit Ehrenpreisen und Sehr
out jsg.) ausgezeichnet wurden: Emöener
Gans : Klein, Nagold 1 sg. Puten : Munderich,
Stammheim 1sg.: Klein, Nagold 1 sg Orping-
ton: Schönhardt, Lützenhardt 1 sg. Wyandott
schw.: Müller , Unterreichenbach 1 sg-: Burk¬
hardt, Dennjächt 1 sg.,' Holzäpfel. Calw 1 sg.
Wyandott dunkel: Bohnenberger , Dennjächt
l sg. Nhodeländer : Brennenstuhl , Bad Lieben-
»ell 2 sg.: K. Bauer , Bad Liebenzell 4 sg.
«ritz« Italiener : Schöninger, Unterreichen.

bach 1 sg. Barnevclder : Joos , Dennjächt
3 sg. Russische Orloff : Kusterer, Dennjächt
2 sg,' Dnß, Untcrreichcnbach3 sg.: C. Claus,
Bad Licbenzell 1 sg. Schwarze Italiener:
Schöninger, Untcrreichcnbach 1 sg.,' Stickel,
Nagold 1 Landcs-Ehrenpreis und 2 sg. Gelbe
Italiener : Kusterer, Dennjächt 2 sg.,- Schnürlc,
Dennjächt 1 sg..- Ganger , Nagold 1 sg. Neb-
huhnfarb. Italiener : Fr . und K Munderich,
Stammheim je 1 sg.: Roller , Stammhcim
1 sg-,' Schumacher, Pfrondorf 3 sg.,- Bohucn-
bcrger, Dennjächt Neichsfachschafts-Ehrenpr.
und 1 sg.,- Schaible, Hirsau 1 sg. Nhodeländer
Zwerg : Brandt , Untcrreichcnbach1 sg. Wyan¬
dott Zwerg : Gengenbach, Dennjächt Landcs-
fachschafts-Ehrcnprcis und 2 sg. Scbright:
Hofcrcr, Nagold 1 sg. Chaki Champellenten:
Klein, Nagold Ehrenpreis und 3 sg.,- Kusterer,
Dennjächt 1 sg. Schönhcitsbrieftauben : Fr.
Rcntschler, Bad Liebenzell 7 sg. — Der Be¬
such der Ausstellung, welche allgemeinen Bei¬
fall fand, war über Erwarten groß.

Letzte Woche veranstaltete der Ncichs-
bund für Vogelschutz  e . V. Ortsgruppe
Lieben zell  einen Werbeabenö. Nach Be¬
grüßungsworten des Bürgermeisters sprach
Dipl .-Gartenbau -Jnsp . A. Schiebel,  Stutt¬
gart zunächst über die Bedeutung des Vogel¬
schutzes in Land- und Forstwirtschaft und im

Die Versorgung mit Butter ist in diesem
Jahre , trotzdem der jahreszeitliche Tiefpunkt
der Erzeugung fast erreicht ist, im allgemei¬
nen befriedigend  gewesen . Im ver¬
gangenen Jahr lagen um diese Zeit bereits
mehrere Wochen der Butterknappheit hinter
uns . Diese günstigere Lage ist vor allem
darauf zurückzuführen, daß es gelungen ist,
die Jnlandserzeugung an Butter gegenüber
dem Vorjahr um etwa 5 Prozent zu steigern.
Für die Zeit des Tiefstandes der Erzeugung,
der mit dem hohen Weihnachtsverbrauch
zusammenfällt, werden jedoch vorsorglich
besondere Maßnahmen  ergriffen,
um eine gleichmäßige Versorgung in allen
Teilen des Reiches sicherzuftellcn.

Die Hauptvereinigung der Deutschen
Milchwirtschaft hat mit Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft angeordnet, daß die Molkereien
und Butter -Großverteiler diejenigen Abneh-
mer, die sie im Oktober 1936 mit Butter ver¬
sorgt haben, auch weiterhin gleichmäßig be¬
liefern, und zwar mit 80 v. H. der im
Oktober 1936 bezogenen Butter¬
mengen.  Dadurch wird verhindert, daß
einige Gebiete reichlich und andere völlig
unzulänglich versorgt sind. Die durch die
Absatzbeschränkung bei den Molkereien und
Großverteilern freiwerdenden Buttermengen
werden von der Reichsstelle für Milcherzeug¬
nisse. Oele und Fette ausgenommen und in
den Hauptverbrauchsgebieten dem Bedarf
entsprechend verteilt. Die Kleinvertei-
ler  haben die Butterabgabe an ihre Ab-

Lichtspiele Bad . Hof Calw
„Zwischen Abend nnd Morgen"

Das ist ein wundervoller Film , den bas
LichtspielhausBad. Hof über das Wochenende
zur Ausführung brachte und heute abend letzt¬
mals zeigt. Ein Film , der sowohl durch die
packenden Kampfereignisseauf einem Kreuzer,
als auch durch die eindrucksvolleSchilderung
von Mcnschenschicksalcn zwischen Abend und
Morgen bis zum Schluß mitreißt und un¬
erhört lebensecht ist. Einzigartig die schau¬
spielerische Leistung der Künstlerin Annabella,
deren Liebreiz bezaubert. In dem wie immer
guten Beiprogramm fördert der Film „Jagd
in Trakehnen" Verständnis für den schönen
Pferdesport. Die Wochenschau läßt Bilder vom
diesjähr . Neichsparteitag und vom Tage der
Wehrmacht aufleben und zeigt ferner aktuelle
Bilder aus dem spanischen Kriegsgebiet. Ein
Film „Puppentheater " rundet das Programm
nach der unterhaltenden Seite angenehm ab.

Kleintierausstellung in Stammheim
Der Geflügel- und Kaninchenzüchtervercin

Stammhcim  hielt vorletzten Sonntag im
Rößlesaal seine diesjährige Lokalschau ab. Die
Ausstellung war mit 72 Nummern sehr gut
beschickt: Preisrichter Heinz,  Stuttgart,
sprach sich lobend über die ausgestellten Tiere
aus . Die Preise wurden nach den neuen Bc-
wertungsvorschriften erteilt . Preise erhielten:
für Deutsche Riesen lfr. B.N.j : K. Schmid
für 1,0 einen 3., für zwei 0,1 zwei Ehrenpreise
und für 1,0 g. einen 1-, für 0,1 g. einen ersten
Preis . Für Franz . Silber : Gustav Beck einen
2. Preis , 3. Preis , einen Sieger - und einen
Ehrenpreis,- Jakob Schwämmle,  Kcntheim
einen 1., zwei 3. und einen Ehrenpreis : Paul
Kuonath  einen Ehrenpreis : Paul Mül¬
ler  zwei Ehrenpreise : Karl Munderich
zwei 2. Preise : Eugen Beck einen 2. Preis.
Für große Chinchela: Karl Beck und Paul

Gartenbau . Vor allem hätten wir es der
neuen nat .-soz. Staatsführung zu verdanken,
wenn heute der Weg frei sei für einen groß¬
zügigen Heimat- und Vogelschutz. Anschließend
fand eine Vorführung des Werkes von Dr.
O. Hcinroth : „Gefiederte Mcistcrsänger" statt.
An Hand von Lichtbildern und Schallplatten
wurde der Besucher in die deutsche Landschaft
hinein versetzt und konnte in ihr dem Lied
des Vogels lauschen. Der gut besuchte Abend
war ein Ansporn, im Vogelschutz weiter zu
arbeiten und immer weitere Kreise für unsere
Heimat zn gewinnen.

Kraftfahrer Achtung!
Straßen -Sperrungcn

Straße Nr . 347 im Straßcnzug Gangen-
iva l d—N euwcile r—B adTeinach:  Im
Ort Ncuweilcr ganzseitig' bis 27. November
gesperrt. Umleitung : über Station Tcinach—
Martinsmoos —Gangenwald , cinmünücnö bei
Gaugenwald auf die Hauptstraße.

Berneck —Oberhaus st ctt:  Zwischen
Bahnhof Berneck sNeichsstr. 28) und Wart ist
für alle Fahrzeuge ganzseitig bis etwa 10.
Dezember gesperrt. Umleitung : über Berncck
—Gaugenwald oder Ebhauscn—Ebershardt,
einmttnbend bei Wart auf die Hauptstraße.
Mchrlänge der Umfahrt 5 Kilomter.

nehmer den bisherigen Bezügen entsprechend
ebenfalls anteilmäßig zu kürzen.

Die neue Absatzregelung gilt auch für den
Postversand an Verbraucher. Dieser bars
überhaupt nur von den Betrieben ausgeübt
werden, die bereits im Jahre 1935 Butter
auf diesem Wege abgesetzt haben. Die An¬
ordnung tritt am 23 . November
19 36 in Kraft.  Es ist also erforderlich.
8aß jeder einzelne Verbraucher seinen Butter¬
verzehr von jetzt ab dieser Regelung ent¬
sprechend einschränkt. Je mehr der einzelne
Disziplin hält, um so mehr sichert er sich
und den anderen Volksgenosten eine gleich¬
mäßige Versorgung.

NerlöiMMW-es Gesetzes über
Wngemillel und Eaatgulversorglins

Das Gesetz über Düngemittel- und Saatgut-
Versorgung, das für die Ernte 1936 gegolten
hat, ist von der Reichsregierung auch für die
Ernten der Jahre 1937, 1938 und 1939 ver¬
längert worden. Danach, besteht für Dünge¬
mittel- und Saatgutkredite ein gesetzliches
Pfandrecht an den in der nächsten Ernte an¬
fallenden Früchten, wenn die Düngemittel, das
Hochzuchtsaatgut und die anerkannte Saatware
von den Besitzern in der für derartige Geschäfte
üblichen Art nach dem 30. November für die
nächste Ernte zur Steigerung des Ernteertrags
beschafft und verwendet worden sind. Das
Pfandrecht erlischt mit dem 1. April des aus
die Ernte folgenden Jahres , wenn es nicht
vorher gerichtlich geltend gemacht worden ist.
Die bisher geltenden gesetzlichen Bestimmungen
sind unverändert übernommen.

Mann  je einen 1- Preis : Gottlieb Kuder
und Eugen Beckje einen 2. Preis . Für Klein¬
silber: Gottlieb Kuder  und Gottlob Küste-
rer je einen 1. Preis . Gelb-Silber : Gottlieb
Kuder  einen 1. Preis . Holländer : Paul
Kuonath  einen Ehrenpreis , einen 1. und
einen 3. Preis : Josef Furthmüller  einen
3. Preis . Schwarzloh: Fritz Bothner  einen
3. Preis.

Für Geflügel  wurden mit Preisen be¬
dacht: K. Munderich  für einen Truthahn
einen Ehrenpreis , für eine Truthenne einen
1. Preis : derselbe für rebhuhnfarbige Italie¬
ner zwei 1. und zwei Ehrenpreise : Fritz
Munderich  einen 1. und Ehrenpreis : Karl
Roller  einen 1. Preis . Für Leghorn: Eugen
Klaile  einen Ehrenpreis und zwei erste
Preise : Paul Blaich  drei 1. Preise . Silber-
möven: Karl Vetter  zwei 1. Preise . — Die
Ausstellung erfreute sich eines guten Besuches.

Altenfeier in Schömberg
Die KirchcngemeindeSchömberg veranstal¬

tete für ihre über 65 Jahre alten Angehörigen
eine schlichte Altenfeicr . Es waren von hier
nnd aus den Filialorten Bieselsberg , Jgels-
loch, Oberlengenhardt und Schwarzenberg von
123 Geladenen 86 erschienen. Auch der älteste
Mann des Kirchspiels, der 90jährige frühere
Gemeindcpfleger Stahl  von Oberlengen¬
hardt , war erschienen. Die ältesten Leute des
Kirchspiels, die über 80 Jahre alt sind: In
Schömberg:  Johann Georg Großmann,
geb. 1851: Katharina Maisenbacher geb. We¬
ber, geb. 1855: Magdalene Pfrommer geb.
Lörcher, geb. 1855. In Bieselsberg:  Jo¬
hannes Kusterer, geb. 1847,- Gottlieb Maisen¬
bacher, geb 1352. In Igclsloch:  Elisabeth
Katharina Stahl geb. Hölzle, geb. 1847. In
Oberlengenhardt:  Elias Kübler, geb.
1850: Christine Lutz geb. Kugele, geb. 1853:
Gottlteb Stahl , Altgemeindepfleger, geb. 1946.

Gleichmäßige Bullerverteilung
Vorsorgliche Maßnahmen für die Zeit der Butterknappheit

Geringe Butter -Mengen an Wiederverkäufer und Verbraucher

parteiamtlich. Nachdruck verboten

Jungbann 126. Das gesammelte Altmate¬
rial wird bis auf iveitcrc Anweisungen des
Jnngbannführers bei den Einheiten anfbe-
wahrt.

Namens der Gesamt - Kirchcngemeinde be¬
grüßte Pfarrer Gaiscr  die Anwesenden.
Kaffee und Kuchen, gesangliche und andere
Darbietungen des Mädchcnkreiscs und Ge¬
sänge des KirchcnchorSsorgten für die frohe
Stimmung . Bürgermeister Hermann  be¬
grüßte die Gäste im Namen der Gemeinde¬
verwaltung . Im Namen des KirchcnchorS
sprach Hauptlchrer Schick.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage für Montag : Fortdauer

des trockenen Wetters . Oertliche Nebel oder
Hochnebel, vielfach aber aufheiternd . Tempc-
raturcharakter unverändert . Nachtfröste,
schwache Luftbewegung.

Das Hochdruckgebiet über Mitteleuropa
beherrscht weiterhin die Wetterlage, lieber
Südwestdeutschland bewirkt die absinkende
Luftbewegnng trockenes und vielfach heiteres
Wetter.

*
Althengstett, 22. Nov. Der Fußball«

verein  Althengstett scheint Heuer zu sehr
vom Pech verfolgt zu werden. Nichts will
mehr gelingen. Spiel um Spiel geht verloren
nnd damit die Punkte , die den Ausschlag
geben. So gingen die drei letzten Vcrbands-
spielc alle verloren . Das Spiel gegen den
FV . Ditzingen endete mit 2:5, das gegen den
FV . Malmsheim mit 1:8 und das gegen den
FV . Zuffenhausen mit 1.7. Die Abteilung
Strohgäu der Krcistlasse Stuttgart ist wesent¬
lich spielstärker als die Abteilung nördlicher
Schwarzwald cs war . Andererseits ist ein
stetiger Spielerwcchsel nicht gerade von Vor¬
teil.

Weilderstadt, 22. Nov. Die diesjährige Aus¬
fuhr von Zuckerrüben betrug mehrere 1000
Zentner und brachte geschäftiges Treiben auf
dem Rangierbahnhof - Die Ernte war gut.

Ditzingen, 22. Nov. Freitag abend ist auf
dem hiesigen Bahnhof der Nutcshcimer Hirsch¬
wirt Hermann Gerlach einem gräßlichen Un¬
glück zum Opfer gefallen. Er hatte sich ver¬
spätet und verunglückte beim Versuch, in den
bereits anfahrcndcn Zug zu springen. Er hin¬
terläßt eine Frau und zwei Kinder.

Schömberg, 22. Nov. Im vollbesetzten„Och-
sen"-Saal sprach der aus Schömberg gebürtige,
zur Zeit in Neuenbürg weilende spanien-
deutsche Flüchtling Hans Baudach aus Barce¬
lona über die Ausländsdeutschen in Spanien
und über die Entwicklung der jüngsten Er¬
eignisse in diesem Lande.

Wildbad, 22. Nov. In der Papierfabrik
Wildbad stürzte der Schlosser Robert Schmid
in einen großen Kessel mit heißem Wasser und
verbrühte sich stark. Er wurde sofort ins
Kreiskrankenhaus Neuenbürg überführt . —
In einem Lebensmittelgeschäft wurde hier ein
Diebstahl verübt . Der Täter , der Flaschen¬
wein entwendete, verlor auf dem Weg eine
Flasche. Dadurch kam man ihm auf die Spur
und konnte ihn festnehmen.

Höfen-Enz, 22. Nov. Das frühere Rehfüß-
sche Sägewerk ist an die Firma Krauth L Co.
ttbergegangen, die den Betrieb wahrscheinlich
noch vergrößern wird, so daß weitere Arbcits-
Möglichkeiten geschaffen werden.

Pforzheim , 22. Nov. Dieser Tage stürzte
auf dem Buckcnbcrg ein Dachdeckerhilfsarbeü
ter von Bilfingen vom Dache eines Neubau»
Den schweren Verletzungen, die er sich zuzog,
ist er nun im Städt . Krankenhaus erlegen
Er hinterläßt Frau und drei Kinder.

Tübingen , 22. Nov. Die Große Strafkam¬
mer verurteilte den ehern. Bürgermeister von
Agenbach, den 67 Jahre alten M. W., wegen
Veruntreuung von Versicherunqsgeldcrn zu
9 Mon. Gefängnis und 200 RM . Geldstrafe.
5 Mon. der Gefängnisstrafe sowie die Geld¬
strafe gelten durch die Untersuchungshaft als
verbüßt.

Schweinepreise. Balingen : Milä
schweine 8—15 RM. — Bop finge.
Kr. Neresheim: Milchschweine 13—16. Lä,
ker 37.50 NM. — Oehrrngen : Milä
schweine 13—21 RM. — Rottweil
Milchschweine9—16 NM. — Vaihinge
a. Enz: Milchschweine 14- 21 RM. das Stüc
— Crailsheim:  Läufer 39 Milck
schweine 11—18 RM. - Güglingen
Kr. Brackenheim: Milchschweine 10—13. Lä,
str 22.50- 31 NM. - Gien gen - Br
L>augschweine 12—17.50. Läufer 26—89 RN
-iv , K ü n ze l s a u : Milchschweine 11- 2
NM, - Trossingen:  Milchschweine
bis 13.50 NM. — Wur , ach : Ferkel 7 bi
8.50 RM.. Läufer 35- 40 RM. für je eStück.

Fruchtpresse. G i e n g e „ - Brenz: Weize
19.40. Gerste 22.20 RM. für 100 Kilogramn
— Ravensburg:  Hafer 15.70- 16.5.«
Weizen 19.60. Besen 14.70. Roggen I6.9l
Gerste 16.60 NM. für 100 Kilogramm.
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wenn man sie gewinnen will. Der Geschäftsinhaber, der dieses Ziel verfolgt, bedient
sich dazu der Anzeige, da er ja nicht von Haus zu Haus gehen kann, um die Vorteile
seiner Ware auseinanderzusetzen. In Calw benutzt der weitblickende Geschäftsmann
die Werbekraft der„Schwarzwald-Wacht", des allgemein gelesenen Amtsblattes.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zwangsversteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft , die in An¬
sehung der auf Markung Unterhaus  st ctt  belesenen , im
Grundbuch von Unterhangstett Heft 36, Abteilung I Nr 2, 3, 6,
7, 8, g, 16, 12, Heft 166 Abteilung l Nr . 1, 2 zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerks auf den Namen der

Eva Marie Seeger,  geb . Seeger , und ihres Ehemanns
Ulrich Seeger,  Landwirts in Unterhangstett,
sowie der Luise Pfromm  er , geb. Böttingcr,
Ehefrau des Georg Psrommer in Unterhangstett

eingetragenen Grundstücke:

gemeinderätllcho Schlitzung
vom 6. November 1636:

Geb . Nr . 58, 68/1, 68/2, 2ar 76 qm, Wohnhaus,
mit Kcllerübcrgcbäude , Scheuer und Hof¬
raum oben im Dorf , mit Anteil an Parz.
Nr 166/2, 166/3, 4 »r 85 qm. gemeinschaft-
lichen Hofraum —;

Parz . Nr . 42, 2sr 88 qm, Gemüsegarten in Haus¬
gärten

Parz . Nr . 77, 28 ar 18 qm, Acker in Straßenäckern

Parz . Nr . 526, 1 ka 84 ar 24 qm. Acker, Wiese und
Ode mit Steinriegel im Weckertshäuser —:

Parz . Nr . 161,1 da 14 ar 31 qm. Baumacker . Baum-
u. GraSgarten , Laubholzgebüsch in Haus¬
äckern _ :

Parz . Nr . 113,12 ar 57 qm, Acker in Eselsäckern —:
Parz . Nr . 461, Nadelwald —: 74 ar 71 qm,

Acker —: 26 ar 44 qm,
Steinriegel —: 5 »r 83 qm,

1 ka 63 ar 68 qm,
in der Halden —:

Parz . Nr . 114, 63 ar 86 qm. Acker in Eselsäckern

Parz . Nr . 282/1, 41 ar 46 qm. Wiese in der Reute

8666.- RM

266.— NM.

866.- RM.

2566.- RM.

8660.- RM.
466- RM.

2666.— RM.

1266.— NM.

Pgrz . Nr . 162, 8ar , Gras - und Baumgarten in
Hausäckcrn _ :

866.- RM

666 — RM.

Zusammen —: 17666.— NM.
besteht, sollen diese Grundstücke einschließlich Zubehör

am Samstag , den S. Januar 1637, vormittags 16 Uhr
aus dem Rathause in Unterhaugstctt versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Der Vcrsteigerungsvermerk ist am 8. September 1836 in
bas Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Vcrsteigerungsvcrmcrks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigekungstermine

vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und , wenn der Antragsteller widerspricht , glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nichts berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungs-
erlöses den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführcn . widrigenfalls für bas Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Bad Liebenzell,  den 17. November 1936.
Kommissär : Bezirksnotar Katz.

Calw

Ausgabe von Mausgift
Zur Vertilgung der Feldmäuse wird an die Grundeigentümer

auf Markung Calw—Alzenberg
am Mittwoch» den 28. November 1636

Sistweizen ousgegeben.
Abgabestellen: '/,6 Uhr bei Hans Settinger

10 Ahr beim Welschen Hänsle
2 Ahr bei Nothacher, Wimberg

'/-4 Ahr beim Rathaus Alzenberg.
Die Gistkörner sind sofort auf den Grundstücken auszulegen.
Geflügelhalter werden auf die geeignete Verwahrung ihrer

Tier» hingewiesen.
Salm, den 21. November 1936.

Der Bürgermeister.

W Sei
W Aluminium
U ist- ,L
^ von Nutzen
^ mit L

trocken

l-lciitrpleie SsS.ttak, tslm
Heute ^ benä 8.20 llkr rum letrtenmal

LwirekeaLdenll»ml Aorzea
/Ille» vagencler IVlannesmut uns tiekempkunäene?rsuenliebe
kommen in cliesem siilm rum Husäruck uncl macken ikn ru

einem eckten, aukrüttelncien Lrlebnis.
Vorsrrrvtxs r »Verräter"

Das «Schwarze Korps"
im neuesten Inhalt : In 42 Minuten„Moskaus Bomber

vE über Berlin " — Die Vertreibung aus dem vatikanischen
Paradies — Ausstand im Irak — Das politische Weltbild (VlII. Die
Germanen) — Wochenausgabe einschließlich Zustellung durch
Träger 17 Psg. Bestellung jederzeit beim Verlag der „Schwarz.

wald-Wacht". Einzelnummern auch im örtlichen Buchhandel.

Calw , 22. November 1936.
Heute nachmittag 3 Uhr ist meine liebe Frau , unsere

herzensgute Mutter , Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Rosa Nage!
geb. Neuster

saust in dem Herrn entschlafen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Hans Nagel mit Kindern und Geschwistern.
Andreas Rentier mit Frau und Kindern.
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr

von der Friedhoskapelle aus.

Wir suchen für unfern Verkaufs¬
stellenleiter zum 1. Januar in Calw
eine freundliche

2-3-Zimmer-
Wohnung

mit Küche, Kammer und Bad
und erbitten Angebote unter An¬
gabe der Miete.
Bayerische Pflugfabrik A. G.

Landsberg/Lech.

Deutsche»steter streur
ramsritttlnnengtuppe

Llalw
Unsere Kameradin

,  Frau Rosa Nagel„
ist gestorben.

M Die Teilnahme sämtl
Eamariterinnen bet der

Beerdigung <s. Anzeige) ist Pflicht.
(Dienstkleid) K.

in blau/weiß, rot, blau, erdbeer,
gold, grün

halbweiß und weiß

Abfertigung von Betten und einzelnen Belt¬
stücken in bekannt guter und gewissenhafter
Ausführung

Paul RLuchle am Markt EalwPaul RLuchle am Markt Ealw

Am halb 8 Ahr täglich
ist Anzeigenschluß!

Für die Fütterung
der Haustiere

empfiehlt sich
Lebertran
Lebertran -Emrrlflori
Futterkalk
au» der

DkMie Bmlrdnss

käst 1 000 Vüctier
rinck in meiner l-eikdückerei ru-
»ammen. Irellen 8!e lkre V/skI.
L. Kircdkvrr . keim Postamt

Brennessel-
und Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei stl. Otto V1u?oi », Oulur

Rifikogeschäfte wagen?
Nein ! Dazu ist Ihnen Ihr Geld zu wertvoll!
Sie wollen nicht experimentieren , sondern
jeden Betrag von vornherein sicher anlegen.
Für den Geschäftsmann von Umsicht und
Weitblick ist die Insertion , und zwar die
Daucrinsertion in der „Schwarzwald -Wacht",
eine rentable Geldanlage Hören Sie auf die
bedeutenden Wirtschaftssührer , auf die reich¬
sten Leute der Welt : sie alle bezeichnen das
Inserat in guten Blättern als Schrittmacher
des Erfolges ! Fangen auch Sie an . inserieren!
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